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blieben noch sehr lange Zeit isoliert darin lie-
gen. Die Schmelzwasser konnten daher hier das
Tal nicht mit Kies zuschütten, wie es an den
eisfrei gewordenen Abschnitten des Tales —
weiter vorn und weiter zurück —• ausgiebig
geschah. Nur allmählich schmolz dieser Eisrest
und ließ eine unaufgeschüttete Wanne zurück,
eben den heutigen See.

Ob der Gletscher auf seinem Rückzug rasch
oder langsam schmilzt, hängt in hohem Maße
auch vom örtlichen Klima ab. Für die Talläufe
im nördlichen Alpenvorland der Schweiz hat der
Föhn anscheinend ein kräftiges Wort mitgespro-
chen. Man weiß, wie schnell unter seinem Ein-
fluß der Schnee zerrinnt und verdunstet, soll
doch an einem Föhntag mehr Schnee schmelzen
als an zehn Sonnentagen. Man darf daher an-
nehmen, daß in den vom Föhn bestrichenen Tal-
stücken dieser warme Fallwind, der mit Recht
den Namen ,,Schneefresser" führt, mit dem
Gletschereis gründlich aufgeräumt hat, während
da, wo er weniger leichten Zutritt hat, den
Schmelzvorgang lange nicht derart hat beschleu-
nigen können.

Genaue Studien haben ergeben, daß die Er-
haltung der Seebecken am Alpen- und wohl
auch am Jurarande in erster Linie auf Toteis-
massen zurückzuführen sind, also auf Eis, das
von der rückwärtigen und sich zurückziehenden
Gletscherzunge losgelöst und isoliert wurde, so
daß an jener Stelle der Talboden von der Zu-
schüttung durch Schotter verschont blieb und
nach der späteren Abschmelzung eine Wanne
zurückließ.

Damit bleibt unbestritten, daß die End- oder
Wallmoränen, die das Tal quer abriegelten, an
der Stauung wenigstens mitgewirkt haben.
Wir kennen sogar Fälle, wo die Seiten-
moränen Seen veranlaßt haben. Ein bezeich-
nendes Beispiel ist der Oberblegisee im
Glarnerland, Hier hat der Linthgletscher, als er
das Tal etwa 1000 m hoch mit seinem Eis aus-
füllte, ein kleines Seitental mit seinem seit-
liehen Schuttwall abgedämmt, so daß sich da-
hinter die Wasser der Talrinne zu dem maleri-
sehen Seelein stauten.

Andere kleinere Alpenseen sind nach ihrem
Ursprung auf Bergstürze zurückzuführen. Wer
je mit offenen Augen die Bahnstrecke von Rai-
chenau bis Ilanz befahren hat, dem müssen die
ungeheuerlichen Schuttmassen mit ihren Pfeilern
und Erdpyramiden aufgefallen sein. Hier ist einst
ein riesiger Bergsturz vom Westrand des Flim-
sersteins niedergegangen. Das ganze Dreieck
zwischen den Dörfern Reichenau, Illanz und
Fläms ist bis über 500 m hoch mit Bergsturz-

schutt aufgefüllt. Dahinter muß sich bis gegen
Disentis hinauf ein See gestaut haben, der aber
längst ausgeronnen ist, weil sich der Rhein in
die Schuttmassen eingefressen und sich in wild-
romantischer Schlucht seinen Durchgang er-
zwangen hat. Aber zwischen den Schutthügeln
der Schuttablagerungen liegen noch einige See-
lein in das Grün der großen Nadelwälder gebet-
tet, so der Caumasee nächst den Waldhäusern.
Auch der Klöntalersee ist ein Bergsturzsee, ge-
staut durch Sturzmassen, die sich auf den beiden
Seiten des Tales, am Glärnisch und an der Wig-
gis-Deyenstockkette, losgelöst und im Tal den
„Sackberg" aufgeschüttet haben, Zwecks Aus-
beutung .der Wasserkraft ist dieser natürliche
Stau noch künstlich vergrößert worden. Das
großartigste Beispiel für Seebildung durch Berg-
stürz im schweizerischen Hügelland ist der Tür-
lersee im zürcherischen Knonauer Amt, dessen
Entstehung auf eine Absackung vom Aeugster
Berg zurückgeht.

Eine für unser Land einzigartige, höchst ein-
fache Ursache hat den Märjelensee entstehen
lassen. Hier hat der Riesenleib des Aletsch-
gletschers ganz einfach das zufließende Wasser
gestaut, und die darin schwimmenden Eisblöcke
geben ihm einen seltsamen hochnordischen Reiz.
Zahlreich treffen wir auf Paßhöhen Rundhöcker-
seen, deren Wasser sich in kleinen Wannen
sammeln, die der Gletscher in früheren Jahr-
tausenden ausgeschliffen hat.

Dagegen fehlt der Schweiz ein wichtiger Seen-
typus: der Kratersee, wie er uns in den Maren
der Eifel, in der Auvergne und im römischen
Vorapennin entgegentritt. Einst haben hier Vul-
kane geraucht und haben rings um ihren Krater
einen immer höheren Kegel aufgeschüttet — bis
die Sterbestunde schlug und der Krater erlosch,
weil die Lava im Schlund erstarrte und den Aus-
gang verstopfte. Übrig geblieben ist der trichter-
förmige Krater, der sich allmählich mit Wasser
füllte. Was diese Seen auszeichnet, ist der kreis-
förmige Umriß, als ob ihn ein Riesenzirkel ent-
worfen hätte.

Mit diesen Hinweisen sind nur einige wich-
tige, aber noch nicht alle Möglichkeiten der
Seebildung in ein paar Strichen gekennzeich-
net. Viele Seen haben einen schwerdurchschau-
baren Werdegang hinter sich, weil mehrere Ur-
Sachen während langer Zeiträume zusammen-
wirkten. Aber so groß und so tief sie sein mö-
gen, immer sind sie im Antlitz der Erde eine
vorübergehende Erscheinung; denn alles Ge-
schehen auf unserem Planeten wie im ganzen
Weltraum ist ein ewiges Werden und Vergehen.

fw.
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klieksn nook sskr lange Oeit isoliert 6arin lis-
Zen. Ois 8ckmel?rvasssr konnten 6aker liier 6as
Oal nickt rait Xiss ?uscküttsn, rvis ss an (ten
eiskrsi gervorclsnen >kkscknitten 6es Oalss —
v/sitsr vorn un6 weiter ?urück -— ausgiskig
gesckak. Our allmäklick sckmol? cli^ssr Oisrest
un6 lisll eins unaukgsscküttets XVanne Zurück,
eksn 6en keutigsn 8se.

OK cler Olstscker auk seinem Oück?ug rasck
06er langsam sckmil?t, kangt in koksm Alalle
auck vom örtlichen Olims. ak. Oür clis Valläuks
im nör6licken >KIpsnvorlan6 cler 8ck^vsi? kat 6sr
Oökn anscksinsn6 ein kräktiges AVort mitgespro-
cken. Alan rveill, vcie scknell unter seinem Oin-
klull cler 8cknss verrinnt uncl vsr6unstet, soll
6ock an einem Oökntag mekr 8cknse sckmel?sn
als an ?skn 8onnsntagen. Alun clark Malier an-
nekmen, clall in clsn vom Oökn ksstrickensn Oal-
stücken clisssr rvarms Oallrvincl, 6er mit Osckt
6en Alainen ,,8cknsekresssr" kükrt, mit clsm
Oletscksreis grün6Iick aukgeräumt kat, vväkrsnä
6a, -cvo er rvsniger leickten Zutritt kat, 6sn
8ckmsl?vorgang lange nickt 6erart kat kesckleu-
nigen können.

Osnaue 8tu6isn kaksn ergsksn, clall 6ie Or-
kaltung 6er 8sekscksn am A.Ipsn- un6 vcokl
auck am 6uraran6s in erster Oinis auk Ootsis-
Massen ?urück?ukükrsn sincl, also auk Ois, 6as
von cler rückwärtigen un6 sick ?urück?isken6sn
Oletscksr?unge losgelöst un6 isoliert wurcle, so
6ak an iensr 8tslls 6er Valko6en von 6er !?u-
scküttung 6urck 8ckottsr vsrsckont l>liel> un6
nack 6er späteren 7kksckmel?ung eine AVanns
?urückliell.

Oamit klsikt unkestrittsn, 6all 6ie On6- ocler
XVallmoränen, 6is 6as Oal czuer akriegslten, an
6sr 8tauung wenigstens mitgewirkt kaksn.
V/ir kennen sogar Oälls, wo 6is 8sitsn-
moränen 8esn veranlagt kaksn. Oin ke?eick-
nen6ss Oeispisl ist 6er Oksrklegisee im
OIarnsrlan6. Ilier liat 6er Ointkgletscker, als er
6as lal etwa 1000 m kock mit seinem Ois aus-
küllte, sin kleines 8sitental mit seinem seit-
licken 8ckuttwall akgs6ämmt, so clall sick 6a-
Kintsr 6is XVasser 6er Oalrinns ?u 6sm maleri-
scksn 8eslsin stauten.

^.n6ers kleinere Tklpsnssen sin6 nack ikrsm
Orsprung auk Lergstür?e ?urück?ukükrsn. Vk^sr

je mit okksnen Trugen 6is Oaknstrscks von Osi-
cksnau kis Ilan? kekakrsn kat, 6sm müssen 6is
ungskeuerlicksn 8ckuttmassen mit iliren Oksilsrn
un6 Or6pyrami6sn aukZskallsn sein. Ilier ist einst
sin riesiger Osrgstur? vom XVestrancl 6ss Olim-
serstsins nie6srgsganZsn. Oas Zan^e Oreiselr
?vviselien 6en Oörkern Osielasnau, Illan? un6
Olims ist lzis ülzsr 5vll m lroeli mit Lsrgstur^-

sekiutt aukgeküllt. Oaliintsr mull sickr l>is gegen
Oisentis liinauk ein 8es gestaut lralzen, 6sr alzsr
längst ausgsronnen ist, rveil sieli 6er Oliein in
6ie 8eliuttmasssn singskressen un6 siclr in rvil6-
romsntiselier 8elrluel!t seinen Oureügang er-
.?rvungsn liat. ^.üer Twiselren 6en 8elruttliügsln
6sr 8eliuttalzlagsrungsn liegen noclr einige 8se-
lein in 6as (lrün 6sr grollen Ala6slvccäl6sr geizet-
tst, so 6er Laumases näekist 6sn V^al6liäussrn.
^.uclr 6sr Xlöntalerses ist ein öergstur^see, gs-
staut clurcli 8tur^masssn, 6is sicü auk 6en l>si6en
8eitsn 6ss Oales, am dlärniselr un6 an 6sr V^ig-
gis-Oevsnstoclrlcstts, losgelöst un6 im Oal 6sn
,,8aclrl>srg" aukgescüüttet üa'oen. ^rveolrs às-
Oeutung.6sr V^asssrlrrakt ist 6isser natürlielis
8tau noeli lrünstlieü vergröllsrt cvor6en. Oas
grollartigsts Oeispisl kür 8sslziI6ung 6urcü Ilsrg-
stur? im scliv/ei?sriselien ItügsIIan6 ist 6er Oür-
lersse im ?ürclrsriscl>en Xnonauer c^mt, 6esssn
Ontstsliung auk sine ^.lzsaelcung vom ^.sugster
Osrg ?urüclrgsllt.

Oins kür unser Oan6 einzigartige, üoeüst sin-
kaclrs llrsaeüs trat clsn Alärjslensee entstellen
lassen. Hier liat cler Oiessnleilz 6es ^.Istsoü-
glstscüsrs gan? einkacü 6as ?ukliellen6s V^asser
gestaut, un6 6ie clarin scürvimmsn6sn Oislzlöelre
geizen iüm einen seltsamen iioekinorclisolisn Oei?.
^alilreielr trskken v^ir auk Oallliölrsn Oun6kiöelcer-
seen, cleren Nasser sieü in kleinen V^annsn
sammeln, 6is 6er (lletsclier in krüüeren 6aür-
taussn6sn ausgeseülikksn liat.

Oagegsn kelilt 6er 8elivvsi? sin vviekitigsr 8ssn-
typusl 6sr Xratsrsee, v/ie er uns in clen Alaren
6er Oikel, in 6er Auvergne un6 im römiselisn
Vorapsnnin entgegentritt. Oinst lialzen liier Vul-
Irans gsrauolit un6 lialzen rings um iliren llratsr
einen immer liökiersn Xegsl aukgeseliüttet — I>is
6is 8terlzestun6s selilug un6 6sr Xrater erlosoii,
rvsil 6ie Oava im 8clilun6 erstarrte un6 6sn ^.us-
gang verstopkte. Illzrig gelzlielzen ist 6er triclitsr-
körmige Xratsr, 6er sieli allmälilieli mit Vl/asser
küllte. V^as 6isss 8esn aus?eiclinet, ist 6er kreis-
körmige Omrill, als ol> ilin ein Oissen?irksl ent-
vcorken kätts.

Alit 6isssn Hinweisen sin6 nur einige -cvieli-
tige, alzsr nock niekt alle Alögliekksitsn 6er
8sel>il6ung in sin paar 8trielisn gsksnn?sieli-
net. Viele 8een kalzsn einen sekiverclureliscliau-
Karen VI'er6sgang kintsr sick, vceil mskrers Or-
sacken ^väkren6 langer Zeiträume Zusammen-
v/irkten. ^.ksr so groll un6 so tisk sie sein mö-
gen, immer sincl sie im ^.ntlit? 6er Or6s sine
vorükergeksncle Orscksinungi 6enn alles Oe-
sckeksn auk unserem Olaneten ^vis im gan?sn
V^eltraum ist ein erviges V/er6en un6 Vergeksn.

kcv.
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